Thorner 


Diefe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. - BPränumerationgs Preis 
für Einheimiſche = Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 f. 


— — 


Nr. 165, 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 18. Juli 


kung. 


Redaect ion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zetle der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


1891. 


N Cagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ bringen an leitender Stelle einen 
„Zur aus w ärtigen Lage“ betitelten Aufſatz, deſſen Ver⸗ 
ſaſſer augenſcheinlich Fürſt Bismarck ſelbſt iſt. Die Ausjüh 
rungen über Deutſchland und England lauten: Von Sentimen- 
talität ſei die engliſche Politik niemals angekränkelt geweſen. 
5 a N . Eventualitäten ins Auge faſſe, mit 

and in Zukunft zu re ü $ 
Gewicht 12 0 zu rechnen habe, ſo würde man das 
Gefährdung engliſcher Intereſſen für England in die Waage 
bringe. England beſitze fur ſeine Annäherung an Deutſchland, 
reſp. an den Dreibund, ſchon jetzt ein ausreichendes Aequivalent; 
es erhalte mindeſtens ebenſo viel, als es gebe. Weiter beſchäftigt 
Ni der Artikel mit der deutih-uffiichen Politik. An ein ruj- 
ſiſchefranzoſiſches Bündniß glaubt der Verfaſſer nicht. Nur, 
wenn beide Theile Intereſſe daran hätten, würde es geſchloſſen 
lein. „Dies Intereſſe findet bisher nur bei Frankreich ſtatt. 
Rußland iſt ſicher, daß bei ſeinem erſten Kanonenſchuſſe gegen 
Deutſchland ihm der Beiſtand Frankreichs nicht fehlen würde; 
weshalb ſollte es ſich ſeinerſeits an einen Vertrag binden, von 
dem man nicht vorher willen könnte, welche Unbequemlichkeiten 
er am Verfalltage mit ſich brächte?“ Schließlich wird der deutſchen 
1 e ee ihren ruſſiſchen Beziehungen 
1 aß an Pflege zu wi ü 
bed e nn Pflege zu widmen, das früher ftets 

Der Errichtung billiger Arbeiterwohnun⸗ 
gen wird gegenwärtig von ſtädtiſchen Behörden und privaten 
Geſellſchaften große Aufmerkſamkeit zugewendet. Die „Bremer 
Baugeſellſchaft“ hat von bisher erbauten 242 Häuſern 56 in 
den Beſitz von Arbeitern übergehen laſſen. Innerhalb 16 Jah⸗ 
ren wird der Preis für jedes Haus durch Ratenzahlungen ge⸗ 
tilgt. Die Actionäre der Geſellſchaft verzichten auf jeden 4½ 
pCt. überſteigenden Geſchäſtsertrag. Etwaige Ueberſchüſſe wer ⸗ 
den im Intereſſe der Arbeiter verwende. In München haben 
die ſtädtiſchen Behörden die Wohnverhältniſſe eingehend unter⸗ 
ſuchen laſſen und beabſichtigen jetzt mit der Errichtung von Ein: 


zelhäuſern vorzugehen. Das Capit i k 
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nobel. n d, Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl. 


(Nachdruck verboten.) 
(6 Fortſetzung.) 


Mylady und die junge Lady He i . 
ihren Thee in dem Ballſaal en, 1 fenen with Ton 
an, Taſſo zu verſtehen. Mylady beſitzt einen hübſchen Mezzo⸗ 
Sopran, nur die Art und Weiſe, wie man fie fingen gelehrt, mag 
ich nicht leiden. Die Gründlichkeit und Genauigkeit fehlt Sie 
läßt ji von mir mit guter Laune korrigiren, und ich unterweiſe 
ſie auch in dem Gebrauch meiner alten Mandoline. Dieſe 
Stunden werden indeß nicht mehr lange dauern, weil fie eine 
Reihe von Beſuchen nach anderen adligen Schlöſſern zu machen 
hat. Sie ſagt, das wäre die langweiligſte Pflicht auf Erden 
Es ſcheint, die Jagdſaiſon hat in Schottland begonnen. Dorthin 
will ſie ſich auch zuerſt wenden. Sie erzählte mir, die Herren 
pflegten dort den ganzen Tag über außer dem Hauſe auf der 
e uns 1 wären ſie vor ich du ür Re wie 

Schafe. Was dieſe vornehmen Leute ſich doch für mühſame 
Pflichten ſelbſt auferlegen. g a 1 


Könnten Sie mir vielleicht mein \ 
großes Skizzenbuch ſchicken, 
he; A meinen Illuſtrationen zu dem Morgante Maggiore, die 
sehen, m, faſt noch als Knabe gemacht. Mylady möchte fie 
lug Da Gedicht, von dem ich natürlich für die Ohren einer 
Ihr Intereſſe Kane fortlaſſen mußte, hat ihr recht gefallen. 
nicht gar ſo ja überhaupt, wenn man es verſteht, ſie zu nehmen, 
e en 11 zu erregen. Und ſie hat auch Gemüth. Ich 
er 915 “ah e Umwandlung in ihrem Weſen zu mir, ſeitdem 
BER Hohe Sie des Geſellſchaftsanzuges verletzt, geht mir 
Eat 8 ie zu mir voller Delikateſſe und Zuvor⸗ 
eit. Ganz und gar kann ſie freilich die gewiſſe „Brüs⸗ 


welches die Haltung Deutſchlands bei jeder. 


tion nunmehr ausgehen ſoll, amtlich eingeſchrieben werden. Ueber 
den Zeitpunkt des Aufbruchs iſt noch nichts Genaues bekannt. 

Zu den Handels vertragsverhandlungen 
mit der Schwe iz berichtet das Wiener „Fremdenblatt,“ 
dieſelben ſeien mit Schluß voriger Woche ſo weit gediehen, daß 
eine kurze Unterbrechung derſelben zum Zwecke der Einholung 
endgültiger neuer Inſtructionen ſeitens der Schweizer Delegirten 
erforderlich wurde. Man erwarte das Eintreffen dieſer Inſtruc⸗ 
tionen ſpäteſtens gegen Ende dieſer Woche und hoffe, wenn die⸗ 
ſelben befriedigend ausfallen, dann an die dritte Leſung heran: 
treten zu können. 

Die amtlichen Publikationen über das Eggolsheimer 
Eiſenbahnunglück ſtehen, wie die „Münch. Neuſt. Nachr.“ 
hören, in den nächſten Tagen zu erwarten. Die amtlichen Mit⸗ 
theilungen kommen noch zu keinem abſchließenden Urtheil. Ferner 
wird durch die Generaldirektion der bayeriſchen Eiſenbahnen eine 
Mittheilung über Verkehrsverhältniſſe im Allgemeinen, beſonders 
über die Verſpätungen der Züge und deren Anſchlüſſe ver- 
öffentlicht. 

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, haben ſich im Juni d. J. 
die Ernteausſichten auf dem ganzen europäiſchen 
Continent gehoben, nur Rußland mache davon eine 
Ausnahme. 

Der militäriſche Berichterſtatter der 
„Cöln. 31g.“ über Rußland bezeichnet als wichtige Neuerung 
im ꝛuſſiſchen Heere die in den letzten Tagen auf Veranlaſſung 
des Kriegsminiſters vom Zaren verfügte Vereinigung der bei der 
Reiterei und den Fußtruppen beflehenden Freiwilligen-Abthei- 
lungen, ſodaß nunmehr jede Schwadron 20 beſonders befähigte 
Leute zum Kundſchafterdienſt beſitzte, welche hierzu in Friedens: 
zeiten planmäßig ausgebildet werden und eine außergewöhnliche 
Vorbereitung erhalten. 


Deutſches Weich. 
Die Kaiſerin beſuchte am letzten Sonnabend früh 8°, 
Uhr das große Mapleſche Modewaarenmagazin zu London. Um 
dieſe frühe Zeit ſind die vornehmen engliſchen Damen meiſtens 
noch nicht aufgeſtanden. Die Kaiſerin verweilte zwei Stunden 
in dem berühmten Geſchäft. Man rühmt das feine Verſtändniß 
und Urtheil, welches ſie über die ihr vorgelegten Waaren ent⸗ 
faltete. Es heißt, daß die Kaiſerin mehr dem franzöfiichen Ge- 
ſchmacke huldigt. Am meiſten fol fie eine Garnitur Möbel im 
Stile Ludwigs XIV. bewundert haben. Altengliſche geſchnitzte 
Eichenmöbel machten weniger Eindruck auf die hohe Frau. Unter 
den Einkäufen der Kaiſerin befand ſich, der Pall Mall Gaze tte 
zufolge, eine prächtige 200 Jahre alte italieniſche Decke im Preiſe 
von 45 Pfund Sterling und ein Atlasbettüberzug in den abge⸗ 
dämpften Farbentönen von Terrakotta und Gold im Preiſe von 
40 Pfund Sterling. Außerdem kaufte die Kaiſerin mehrere 
billige orientaliſche Decken, ein Wedgwood⸗Toiletten⸗Service und 
ein reizendes Deſſert⸗Service, zu welchem ſeltſame japanijche, der 
Waſſerlilie ähnliche Blumen das Muſter geliefert haben. Ein 
mit dunkelrothem Marocco überzogenes Sopha bildeten den 
Haupteinkauf. 


querie“ ihres Weſens nicht los werden, aber ſie mäßigt ſich. Sie 
nimmt mir Wahrheiten, die ich hin und wieder gezwungen bin, 
ihr zu ſagen, nicht übel, und ſie ſcheint ſich jetzt beinahe ihrer 
Unkenntniß auf künſtleriſchem und wiſſenſchaftlichem Gediet zu 
ſchämen, während ſie früher ſogar ſtolz darauf war. Ihre Er⸗ 
ziehung iſt offenbar ſehr vernachläſſigt worden, obgleich fie, wie 
ſie mir erzählt, von ihrem fünften bis ihrem ſiebzehnten Jahre 
von Gouvernanten aller Nationen gequält worden. Mit ſiebzehn 
trat ſie dann in die Welt und dachte an Lernen nie mehr. Das 
ſind nun fünf Jahre her. 

Sie hört mir beſonders gern zu, wenn ich von Ihnen ſpreche 
und von Ihren Vollkommenheiten, Ihrer großen Güte und der 
trauten Heimath, dem lieben kleinen Pfarrhäuschen und Ihrer 
alten Martha erzähle, die mich — die brave Alte! — ſo manch⸗ 
mal herzlich ausgeſcholten, wenn ich die Hühner in ihren Blu⸗ 
mengarten hinein ließ. x 

Ich male jetzt die Szene, wie Hylas von den Nymphen ins 
Waſſer hineingezogen wird. Doch beſitze ich für den Hylas kein 
paſſendes Modell. Ich muß in meinem Gedächtniß zu den braunen, 
ſchlanken Knaben zurück, wie ſie nach Fiſchen in unſere Berg⸗ 
bäche tauchen.“ 

Don Eccelino Ferraris, an Leonis Renzo, Schloß Milton. 

„Ich habe das Buch, wie Du es gewünſcht, abgeſchickt, mein 
lieber Sohn Ich gab es Antonio mit nach Subiaco, von wo 
aus es die Poſt hoffentlich unverſehrt in Deine Hände bringen 
wird. Es thut mir doch recht wohl und freut mich, daß Du auch 
in der Ferne unſeres beſcheidenen kleinen Hauſes und unſeres 
Dörfchens gedenkſt. Glaube mir, lieber Sogn, nirgendswo in der 
Welt wirſt Du ein wärmeres Willkommen finden als hier. Wenn 
immer Deine Schritte Dich wieder unſere ſchmale Gebirgsſtraße 
hinaufführen, wirſt Du, ſei ſicher, Freude mit Dir bringen. 
Martha wird mit der geit recht alt, ihr Herz altert nicht, und 
ich ſoll Dich tauſend Mal grüßen. Darf ich, Dein älteſter Freund, 


Der „Ruſſiſchen Correſpondenz“ zufolge findet des Zaren 
Beſuch in Berlin in der zweiten Septemberhälfte ſtatt. 
Die Zaren werde ihren Gemahl wahrſcheinlich begleiten. Der 
Zar habe den beabſichtigten Beſuch dem Kaiſer Wilhelm ſelbſt 
angezeigt. 

Der preußiſche Kriegsminiſter v. Kalten⸗ 
born-Stachau unternimmt zur Zeit eine Inſpektionsreiſe 
in Elſaß Lothringen. Heute Freitag trifft derſelbe in Straßburg 
im Elſaß ein. 

Die preußiſchen Miniſter Dr. Miquel und 
Frhr. v. Berlepſch find von ihrer Reiſe nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in Berlin eingetroffen und haben am Donnerſtag 
eine Konferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi gehabt. 

Der Stapellauf des zweiten großen deutſchen 
Panzerſchiffes auf der Bredower Werft in Stettin wird 
möglicherweiſe in Gegenwart des Kaiſerpaares am Geburtstage 
des Prinzen Heinrich, den 14. Auguſt, ſtattfinden. 

Sir Morell Mackenzie, welcher Stabsarzt der 
engliſchen Queens Weſtminſter Freiwilligen⸗Schützen iſt, glänzte 
ſowohl am Freitag Vormittag, wie Sonnabend Nachmittag bei 
den beiden vor dem deutſchen Kaiſer abgehaltenen Revuen durch 
ſeine Abweſenheit. 


— 


Frankreich. Die Deputiertenkammer wird in zwei Wochen 
eine Intenpellation wegen angeblicher Verſcharfung der 
Paßvorſchriften in Elſaß⸗Lothringen berathen. 
Es handelt ſich aber nur um Verweigerung des Paßviſums für 
ſolche franzöſiſche Handlungs reiſende, welche in Elſaß⸗Lothringen 
beſtändig gegen Deutſchland agitirt haben. — Ein theil⸗ 
weiſer Streik der Eiſenbahnarbeiter hat in 
Paris begonnen, wird aber kaum lange dauern, weil das eigent⸗ 
liche Zugperſonal ſich der Bewegung nicht angeſchloſſen hat. Bei 
Lille iſt unter den Bergleuten wieder ein Ausſtand ausgebrochen. 
— In Hallenes kam es bei der Feier des franzöſiſchen 
Nationalfeftes zu Raufereien unter der Bevölke⸗ 
rung, zu welcher auch eine Anzahl Belgier gehört. Es mußte Gendar⸗ 
merie requiriert werden, welcher denn auch bald die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung gelang. 

Großbritannien. Das engliſche Kriegsminiſte⸗ 
rium hat folgende Ordre erlaſſen: Der Oberbefehlshaber der 
Armee, Herzog von Cambridge, iſt von Sr. Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen erſucht worden, mit Erlaubniß 
der Königin den an der Revue zu Wienbladon betheiligten 
Truppen die Anerkennung Sr. Majeſtät über das allgemeine 
Auftreten und die ſoldatiſche Haltung ausgeſprochen. Sr. Majeſtät 
iſt die Tüchtigkeit der Milizbataillone und der Freiwilligen be⸗ 
ſonders aufgefallen. Na, Höflichkeit ſchadet nichts. Im Uebrigen 
war mit den Freiwilligen in der That keinen Staat zu machen. 
Auch ſonſt hat der Kaiſer mehrfach ſeinen herzlichen Dank für 
den wahrhaft großartigen Empfang Ausdruck gegeben. — Einen 
Zwiſchenfall hat es, wie nachträglich bekannt wird, in der 
Londoner Guildhall beim Beſuche des Kaiſers 
gegeben. Lord Suffield, einer der höchſten Würdenträger des 
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mir nun noch ein Wort an Dich herausnehmen? Du nimmſt ein 
natürliches Intereſſe an Deiner engliſchen Gönnerin. Hüte Dich, 
dieſes Intereſſe ein allzu ſtarkes werden zu laſſen. Mich bangt 
faſt, wenn Du mir von den Muſikſtunden, die Du ihr geb, 
und von der Lektüre Taſſos mit ihr ſprichſt. Wohl möglich, daß 
Du die hohe Dame gleichfalls intereſſierſt. Doch da ſie eben 
eine große Dame iſt und Du ein eben ſo ſtolzer wie armer 
Menſch biſt, jo iſt von dieſem Verkehre wenig zu erhoffen. Ver⸗ 
zeihe mir dieſen leichten Wink und ſchreibe meine vielleicht über⸗ 
triebene Angſt meiner großen Liebe für Dich zu. Möge Gott 
Dich beſchützen.“ 

Leonis Renzo, Schloß Milton, an Don Eccelino Ferraris, 
Florinella. 

„Theurer, ehrwürdiger Vater. Fürchten Sie nichts. Ich 
trage einen dreifachen Panzer, den der Armuth, der Kunſt und 
des Stolzes, jo wenig ich vielleicht mit meiner Geburt zu Stolz 
berechtigt bin. Sie iſt ſchön, und ich gebe es zu, ſie intereſſiert 
mich, wenn auch wohl nur des eigenthümlichen Contraſtes 
zwiſchen den deutlichen Fehlern ihres Characters und ihren ſonſti⸗ 
gen beſſeren Anlagen; ja, es iſt wohl wirklich nur dieſer Contraſt, 
der mich an ihr intereſſiert, weiter nichts. Wie dem aber auch 
ſei, lange wird der Gegenſtand meines Intereſſes ſowieſo nicht 
mehr in meiner Nähe bleiben. Sie geht, wie ich Ihnen ſchon 
geſchrieben, auf Reiſen, und es ſteht dahin, ob ſie vor ihrem 
Aufbruch nach der Riviera, wo ſie den Winter verleben will, 
überhaupt noch einmal hierher zurückkehrt. 

Es ſcheint, ſie gehen ſo — die engliſchen Großen — von 
einem Schloß zum andern, bis der Herbſt vorüber iſt, und eſſen, 
trinken, ſchwatzen, putzen ſich und paradiren; nach meiner Anſicht 
ein höchſt ſchales Daſein, das, verſichert ſie indeß, auch ſeine 
Reize hat. Sie meint, wer einmal in dem Treiben drinn wäre, 
könnte anders gar nicht mehr leben. Nun, Gott ſei Dank, daß 
ich nie Ausſicht habe, in dieſes Treiben hineinzukommen. 


engliſchen Hofes, rannte jo ungeſtüm in den Saal, daß er mit 
ſeinem Arme der Gemahlin des engliſchen Botſchafters einen 
derartigen Schlag vor die Bruſt verſetzte, daß dieſe ohnmächtig 
wurde. Der Lord ſpazierte dann gravitätiſch weiter und ent⸗ 
ſchuldigte ſich mit keiner Silbe. Der engliſche Miniſterpäſident 
empfing hierauf eine geharniſchte Beſchwerde des Botſchafters, 
und nach einer Stunde erſchien alsdann der Lord und bat um 
Verzeihung. 

Italien. Die Gehälter ſämmtlicher ita⸗ 
lieniſcher Vertreter im Auslande ſind durch 
königliches Dekret aus Sparſamkeitrückſichten herabgeſetzt worden, 
und zwar bekommen die Botſchafter 12 000 Mark, die Geſandten 
4000 Mark pro Jahr weniger. — Der Papſt hat den preußi⸗ 
ſchen Gejandten von Schlözer in der Abſchiedsaudienz 
empfangen. Herr von Schlözer verlebt den Sommer, wie ſtets, 
in Deutſchland. — Der Beginn der Handelsvertrags⸗ 
verhand lungen zwiſchen Italien, Deutſchland und Deiter- 
reich⸗Ungarn iſt bis nach dem Abſchluſſe der augenblicklich mit 
der Schweiz ſchwebenden Verhandlungen vertagt. 

Schweden Norwegen. Der deutſche Kaiſer iſt 
mohlbehalten und bei beſtem Wetter an Bord der „Hohenzollern“ 
in Bergen in Norwegen eingetroffen und von der Bevölkerung 
auf das Herzlichſte begrüßt. Der Kaiſer erledigte dort die aus 
Deutſchland eingetroffenen Regierungs⸗Schriftſtücke und machte 
verſchiedene Ausflüge in Bergen und Umgegend. Von dort geht 
die Reiſe nach Norden. 

Orient. Ein ehemaliges Hoffräulein der Königin Na⸗ 
talie von Serbien hat Enthüllungen über die politiſchen 
Umtriebe der letzteren veröffentlicht. Nach der Schrift iſt das 
Ziel der Königin kein anderes geweſen, als Milan zur Abdankung 
zu zwingen, und ſich zur Regentin des Königreiches ernennen zu 
laſſen. — Die Kurden, welche, wie gemeldet, die perſiſche 
Grenze überſchritten hatten, um das türkiſche Conſulat 
in Soabdoulak gegen die perſiſchen Truppen zu vertheidigen, 
und die Freilaſſung der jungen Engländerin, welche gefangen 
war, zu verhindern, ſind von den perſiſchen Truppen über die 
Grenze zurückgedrängt. Das türkiſche Conſulat iſt nunmehr be 
freit. — Die Fürſtin Milena von Montenegro, welche ſich in 
Heidelberg einer ſchweren Operation unterworfen hat, iſt außer 
aller Gefahr. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wie es heißt, plant man in Wien 
eine erhebliche Vermehrung der öſterreichiſchen 
Kriegsflotte. — Im ungariſchen Reichstage hat es ſchon 
wieder einmal gewaltigen Spektakel gegeben. Gründe dafür ſind 
keine anderen vorhanden, als daß die ungariſchen Radikalen dem 
heutigen Miniſterium Szepary ebenſolche Schwierigkeiten zu be 
reiten trachten, wie ſeinen Vorgänger Tisza. Deshalb ſteht zum 
Glück die Weltgeſchichte nicht ſtill. 

Schweiz. In Bern gilt das Zuſtandekommen des neuen 
Handels = Vertrages mit Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn als geſichert. 


Amerika. In Haiti dauern die bürgerlichen Un⸗ 
ruhen fort. Gegen den Präſidenten Hippolyte hat ſich ein 
General Lagitima erhoben. Der Erſtere läßt nun wieder alle 
Anhänger ſeines Gegners, die er finden kann, ohne Weiteres 
hinrichten. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Neuenburg, 14. Juli. (Auflöſung der Feuer⸗ 
wehr.) Unſere ſeit 14 Jahren beſtehende freiwillige Feuerwehr 
eht ihrer Auflöſung entgegen. Mehrere Verſuche, von den Ver⸗ 
ſicherungs Geſellſchaften oder der Commune Unterſtützungen zu 
erhalten, waren vergeblich, nur 25 Mark in 14 Jahren hat eine 
Geſellſchaft bewilligt. Dafür hatte die Wehr in den erſten 3 
Jahren 17 Brände zu überwältigen, und fie tat auch ſpäter ihre 
Schuldigkeit gethan. Nachdem der Magiſtrat jetzt einen Höchſt⸗ 
commandirenden der Wehr extra beſtimmt hat, iſt der ſeit 14 
Jahren an der Spitze ſtehende Führer ausgetreten, und ſein Ver- 
treter wird die Wehr auflöſen. f 15 

— Rehhof, 16. Juli. (Gefährdung eines Eiſen ⸗ 
bahnzuges.] Heute gerieth der Frühzug, welcher um 6 Uyr 
13 Minuten von hier abgeht, in eine große Gefahr. In der 
Gegend von Hinterſee war von ruchloſer Hand ein ziemlich 
großer Stein auf die Schienen gelegt worden. Zum Glück 
ſchoben die Räumer der Maſchine das Hinderniß glückich hinweg, 
ſo daß die Reiſenden von dem ganzen Vorfall nichts merkten. 
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Beruhigen Sie ſich, wie geſagt, über meine Gefahr. Ich 
trage, meinte ich, einen dreifachen Panzer in meiner Armuth, in 
meinem Stolz und in meiner Kunſt. Lang iſt es her, daß ich 
in Paris das Mädchen geliebt, von dem ich Ihnen einmal, 
eines Sommerabends, als wir vor Ihrer Hausthür ſaßen, beim 
Schein des großen goldenen Mondes erzählt Sie ſtarb, und 
was ſchlimmer war, ſie war eine Unwürdige geweſen. Seitdem 
habe ich überhaupt den Glauben an Liebe verloren. — Den 
ganzen ſtürmiſchen engliſchen Herbſt und den trüben engliſchen 
Winter über werde ich vorausſichtlich wie ein Einſiedler einſam 
in dieſem Schloſſe zubringen. Sei's drum! Wenn es nur 
immer hell genug wäre, um malen zu können, ſo will ich zu⸗ 
frieden ſein. 

Ich bin jetzt beim Malen der Beſtattung von Daphnis, wo⸗ 
zu ich natürlich hier unter den aufgedunſenen Bauern und den 
rheumatiſchen Tagelöhnern auch keine Modelle finde, dazu muß 
ich wieder in meinem Gedächtniß zur Heimath zurückgehen, zu 
den ſchlanken, geſchmeidigen Gliedern unſerer braunen Jünglinge 
und Mädchen, wie ſie Feſttages in der Nähe des Dorfes unter 
einem ſchattigen Dach von Olivenzweigen ihre Spiele und Rei⸗ 
gen aufführen und wie am Brunnen, wie in den Tagen der 
Daphnis, mit der Ziehſtange Waſſer ſchöpfen; inſoweit ſind wir 
in Italien ſeit den Tagen Theokrit's ſo unveräudert geblieben! 
Ach, theuerſter und beſter Freund, ſeien Sie ſicher, mein Herz 
iſt zu ſehr bei Italien, um ſich in irgend einer Thorheit wo 
andershin zu verlaufen. Ueberdies glauben Sie mir auch, daß, 
mag ich gleich in Myladys Achtung etwas über ihre Lieferanten 
geſtiegen ſein, ich in ihren Augen doch gewiß nicht mehr als 
etwa ein Sekretär oder Lehrer, im beiten Falle eine Art Rizzio 
bin, zu dem ſie jedoch eine ſtolzere Königin ſein würde. Sie 
würde keinen Handſchuh vor meine Füße fallen laſſen und keinen 
Blick des Mitleids für mich haben. Ich mag auch weder ihren 
Handſchuh noch ihr Mitleid. Ich will völlig zufrieden ſein, 
wenn ſie, iſt mein Ballſaal fertig, anerkennend lächelt — und 
den Mohr gehen läßt. Und nun à rivederci, theurer treuer 
Freund“ f 

Mr. Hollys zu Glenorry, England, an die Gräfin von 
Charterys, Schloß Milton (telegraphiert). 


— Konitz, 15. Juli. (Die hieſige Strafkam⸗ 
mer) verurtheilte geſtern den Lokomotivführer Theodor Speck⸗ 
mann von hier, welcher in der Nacht des 3. März d. J. als 
Leiter einer Lokomotive mit dieſer aus Fahrläſſigkeit weiter ge⸗ 
fahren war, als ihm vorgeſchrieben worden, zu einer Woche Ge⸗ 
fängniß. ai 

— Carthaus, 15. Juli. (Fund) Auf dem Kirchhof 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde fand der Todtengräber beim 
Graben eines Grabens in einer Tiefe von etwa 5 Fuß den 
Zahn eines Haifiſches. Da unſer Ort gegen 700 Fuß über 
dem Meeresſpiegel lieg, iſt es ſchwer feſtzuſtellen, wie der Hai⸗ 
fiſchzahn hierhergekommen. 

— Danzig. 16. Juli. (Flottenmanöver.) Während 
das Panzergeſchwader geſtern Vor⸗ und Nachmittags auf hoher 
See vor Zoppot Formations⸗ und Gefechtübungen machte, Abends 
ſeine elektriſchen Scheinwerfer und Sirennen wieder probirte, 
hatte die Torpedoboots⸗Flotille vor dem Hafen zu Pillau eine 
intereſſante kriegeriſche Uebung vor dem commandirenden Admi⸗ 
ral v. d. Goltz abzulegen. Letzterer war vorgeſtern Abend mit 
der „Grille“ nicht direct nach Swinemünde gedampft, ſondern 
hatte ſich zunächſt nach Pillau begeben, wo auf der Rückfahrt 
von Memel Aviſo „Blitz“ mit den beiden Torpedoboots⸗-Diviſi⸗ 
onen geſtern früh eintraf. Admiral v. d. Goltz begab ſich nun 
an Bord des „Blitz“ und ging mit der Flottille auf die hohe 
See hinaus. Ein Torpedoboot wurde ale „Feind“ zurückgelaſſen, 
ferner mußten die hinzugezogenen Privatdampfer „Bravo“ und 
„Roland“ feindliche Seeſtreitkräfte darſtellen. Die beiderſeitigen 
Flottillen rückten ſich nun wiederholt ſcharf auf den Leib, wobei 
es zunächſt dem Feinde gelang, theils vor dem Angreifer, theils 
durch deſſen Formation hindurch ſüdweſtwärts abzugehen, aller⸗ 
dings hart verfolgt von drei Torpedobooten. „Blitz“ ſammelte 
nun ſeine Armada zu einem erneuten Vorgehen auf den nach 
Südweſt abgeſchwenkten Feind. Hierbei wäre es im Ernſtfalle 
dem letzteren ſchlecht ergangen, denn Dampfer „Roland“ war 
ſehr hart im Gedränge, als Mittags das Operationsmanöver 
abgebrochen wurde. Gegen Abend hat dann „Grille“ die Fahrt 
nach Swinemünde, die Torpedobootsflottille nach Neufahrwaſſer 
fortgeſetzt. 

— Aus Oſtpreutzen, 15. Juli. (Freiwillige Kran⸗ 
kenpflege.) Während in Weſtpreußen noch kein Zweig 
verein für die freiwillige Krankenpflege im Kriege beſteht, erfreut 
ſich die Provinz Oſtpreußen ſchon ſeit Jahren unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Kanzlers v. Holleben eines Zweigvereines der 
allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaft für die freiwillige Kranken⸗ 
pflege im Kriege. Nachdem ſchon in Königsberg viele Studi⸗ 
rende für die Krankenpflege ausgebildet worden ſind, ſollen jetzt 
auch in Tilſit, Inſterburg, Allenſtein und den größeren Städten 
Vereine gebildet werden, welche ſich mit dem Hauptverein zu⸗ 
ſammenſchließen, um junge Kaufleute, Lehrer, Techniker u. ſ. w. 
für den Samariterdienſt an verwundete Krieger vorzubereiten. 

— Küſtrin, 14. Juli. (Blut vergiftung.) Ein 
Reſerve⸗Unterofficier, der hier zur ſechswöchentlichen Uebung ein⸗ 
gezogen, hatte ſich dadurch eine Blutvergiftung zuge zogen, daß 
er eine Wunde, die durch Aufſchneiden eines Fußgeſchwüres 
entſtanden, vernachläſſigt. Er iſt den Folgen der Vergiftung 
erlegen. 

— Bromberg, 16. Juli. Zum Miniſter beſu ch). Im 
Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht über den Beſuch der Herren 
Miniſter Dr. Miquel und von Berlepſch theilen wir noch fol⸗ 
gendes mit: Die Fahrt nach Fordon erfolgte in acht Wagen. 
An der großen Braheſchleuſe wurde Halt gemacht und vom dorti ⸗ 
gen Plateau aus die Braheniederung in Augenſchein genommen. 
Demnächſt wurden wieder die Wagen beſtiegen und nun gings 
nach der Hafenſchleuſe nach Dt. Fordon, woſelbſt nach Beſichtigung 
der Hafenanlagen das von der Hafen-Aktiengeſellſchaft veranſtaltete 
und von der Weinhandlung von Hermann Krauſe gelieſerte 
Frühſtück eingenommen wurde. Herr Juſtizrath Kempner dankte 
in kerniger Anſprache den Herren Miniſtern für ihren Beſuch. 
Herr Handelsminiſter von Verlepſch erwiderte, daß der Beſuch 
der Oſtprovinzen, welcher Auftrag ihnen von Er. Majeftät ge⸗ 
worden, um die Bedürfniſſe des Oſtens kennen zu lernen, ſeine 
guten Früchte tragen würde Der Hafen-Aktiengeſellſchaft wünſche 
er zu ihren ſegensreichen Erfolgen Glück. Es freue ihn, hier 
wiederum zu ſehen, wie mit vereinigten Kräften etwas Großes 
geſchaffen ſei (Hafenanlage); es ſei dies ein Beweis dafür, daß 
auf demſelben Wege ein weiteres Emporblühen zu erwarten ſtehe. 
— Hier wurden darauf die Dampfboote beſtiegen und bis zu der 


„Warum kommſt Du nicht? Man iſt ſehr böſe auf Dich. 
Machſt Du nicht ſchnell, ſo werde ich Dich überhaupt nicht zu 
ſehen bekommen.“ 

Lady Charterys, Schloß Milton, an Mr. Hollys zu Gle⸗ 
norry, Argyllſhire (ſchreibt). 

„Es thut mir wirklich ſehr leid, lieber Harry, daß ich Dich 
nicht zu ſehen bekommen werde, aber ich lann wirklich nicht nach 
Glenorry 

Als ich mein Erſcheinen zuſagte, wußte ich nicht, daß unſer 
armer Kingslynn dichtbei auf ſeinem Jagdſchloß ſein würde. Ich 
dachte, er wolle nach Indien oder Afrika Elephanten fangen 
gehen. 

Ich würde mich dort bei Euch wahrhaftig keinen Schritt 
aus dem Hauſe herauswagen, aus Furcht, daß er mir in den 
Weg kommt und mich beläſtiat. 

Ich weiß ja jo gut wie Du, vaß er ein ganz lieber, braver 
und ſolider Menſch iſt, der höchſtens einmal in Paris etwas 
über die Stränge ſchlägt; aber ich kann ihn wirklich nicht neh⸗ 
men, ſelbſt nicht um die Ausſicht, eine erlauchte Herzogin zu 
werden, worin allerdings alle Freundinnen, die ich habe, den 
Gipfelpunkt irdiſchen Glückes erblicken. Ich aber für meinen 
Theil bin ganz zufrieden mit dem, was ich bin, auch ich werde 
-- ja — auf eine Reihe von Beſuchen gehen, und zwar bald, 
aber noch nicht jetzt. 

Ich habe Hermione bei mir hier, die ſich mit einem unſerer 
Nachbaren, John Herbert von Wardell, befreundet hat. Derſelbe 
kam erſt vor Kurzem von rieſigen Weltfahrten heim, und wenn 
die jungen Leutchen Gefallen aneinander finden ſollten, ſo könnte 
wohl keiner etwas dagegen einzuwenden haben; denn ſind die 
Wardells auch nur Baronet, ſo ſind ſie doch eine Jahrhunderte 
alte angeſehene Familie.“ 

Mr. Hollys, zu Glenorry, Argyllſhire, England, an die 
Gräfin von Charterys, Schloß Milton. 

„Das iſt der Grund, eh? Hermione und Jack Herbert, und 
Du und — — eine recht hübſche partie carried! Na, wie 
Du richtig bemerkſt, gegen Herbert könnte ja Niemand etwas 


haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


bei Fordon im Bau begriffenen Weichſelbrücke gefahren und bei 


der Rückfahrt dem Schulzſchen Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement 
ein kurzer Beſuch gemacht. Während der Dampferfahrt wurde 
eine recht lebhafte Unterhaltung ſeitens der Herren Miniſter mit 
einzelnen der mitfahrenden Gäſte geführt. Soviel verlautet, 
ſchloß ſich dieſe Unterhaltung weſentlich an Verhandlungen, die 
bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen den Miniſtern einerſeits und 
dem Erſten Bürgermeiſter Herrn Braeſicke geführt worden, und 
hatte zum Gegenſtande die wirthſchaftliche Ausnutzung und Ver⸗ 
werthung der von Natur außerordentlich günſtigen Waſſerſtraßen 
Brombergs. — Die näheren Abmachungen entziehen ſich leider 
unſerer Kenntniß. Außerdem wurde auch über die Anlage 
eines Viehhofs mit Viehmarkt im Anſchluß an den Schlachthof 
und die Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung, wie ſie von der 
Stadt bereits begonnen iſt, geſprochen, und den Tariferhöhungen 
und ſonſtigen Vorſchlägen unſeres Erſten Bürgermeiſters zur 
Sicherung eines Erfolges einer ſolchen Anlage beigeſtimmt. Ge⸗ 
cen 3¼ Uhr legten die Dampfböte bei dem Schrammſchen 
Dampfſchneidemühlen⸗Ctabliſſement Wilhelmsmühle an und die 
beiden Herren Miniſter wie die Fahrgaſte betraten zur Beſich⸗ 
tigung deſſelben zunächſt die Ablage und unter Führung des 
Herrn Maximilian Schramm, des Geſchaftsinhabers, wurden die 
einzelnen Abtheilungen, die elegant ausgeſtattete Maſchinenſtube, 
die Putzbrücke, der Mühlenraum und die Aufzüge in Augenſchein 
genommen. Auch die Feuerwehr des Etabliſſements wurde vor— 
geführt. Nach Alarmirung war dieſelbe, aus 20 Mann in Uni⸗ 
form beſtehend, mit Waſſerwag en und Spritze zur Abfahrt bereit. 
Die Herren Miniſter ſprachen ihre Anerkennung hierüber wie 
über die gınze Anlage aus und verließen das Etabliſſement nach 
einem Aufenthalte von einer halben Stunde. Es ging nun in 
den bereit ſtehenden Equipagen nach Moritz Hotel, woſelbſt das 
von der Stadt zu Ehren der Herren Miniſter veranſtaltete Diner 
eingenommen wurde. An demſelben nahmen 46 Herren theil. 
Unter dieſen befanden ſich außer den Magtiſtratsmitgliedern und 
Stadtverordneten die geladenen Gäſte, darunter Diviſionskomman⸗ 
deur von Albedyll, der Präſident des Landgerichts und die 
Spitzen der anderen Behörden. Sehr bedeutungsvoll war die 
Rede des Herrn Finanzminiſters Miquel. Nachdem der Erſte 
Bürgermeiſter die beiden hohen Gäſte als kaiſerliche Sendboten, 
Männer des beſonderen allerhöchſten Vertrauens und Theilnehmer 
und Mitarbeiter an den großen Reformideen unſeres hochherzigen 
Kaiſers mit warmen Worten begrüßt und in das Hoch auf die 
Miniſter ale Anweſenden freudig eingeſtimmt hatten, erklärte 
Herr Miquel in längerer Rede, daß die La je Brombergs zu den 
Waſſerſtraßen der gleichen Waſſerverhältniſſe im Lande außeror⸗ 
ordentlich günſtig ſei, und daß dieſe Gunſt der Lage zu der 
Hoffnung berechtige, daß Bromberg in kurzer Zeit zum mächtigen 
Handels- und Induſtrieplatz emporblühen werde. Was der Staat 
dazu thun künne, ſolle geſchehen; doch beſchränke ſich das auf die 
Wegräumung der Verkehrshinderniſſe und Schaffung von Er- 
leichterungen; die Hauptarbeit ſei Sache der Stadt und beſonders 
der Bromberger Bürger und ihres Unternehmungsgeiſtes; er lege 
es ihnen warm ans Herz, die günſtige Lage ihrer Stadt voll 
auszunutzen. — Die Fahrt nach den Schleuſenanlagen unterblieb, 
da die Zeit zu weit vorgeſchritten war. Dagegen fand um 91, 
Uhr die Soiree bei dem Herrn Regierungspräſidenten ſtatt, zu 
der auch der Herr Oberpraͤſident Freiherr von Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorff aus Poſen eingetroffen war. Nachts um 12 Uhr 3 Min. 
fuhren die Herren Miniſter mit dem Herrn Geheimrath von 
Havenſtein nach dem Bahnhof, um mit dem Kurierzuge nach 
Berlin zurückzukehren. 

E Poſen, 15. Juli. (Eine ſeltene Operation) 
iſt am 11. d. M. hierſelbſt, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, 
vom Dr Pomorski in deſſen Privatklinik unter Aſſiſtenz der 
Dr. Rudzke und Kiyſiewicz an einer Frau im Alter von 35 
Jahren, welche ſeit 8 Jahren krank war, vollzogen worden. 
Derſelben wurden von den Operateuren die ganze Bauchhöhle 
geöffnet, aus derſelben wurden alsdann zwei große Gewächſe 
(kystomata ovariorum), von denen das eine die Größe von 
zwei Köpſen hatte, über 20 Pfund wog und 10 Liter Flüſſigkeit 
enthielt, außerdem 3 kleinere Gewächſe (mysmata uteri) von 
der Größe welſcher Nüſſe herausgelöſt. Die Operirte hat den 
geſtrigen, kritiſchen Tag überlebt und befindet ſich den Umſtänden 
gemäß wohl. 

— Poſen, 16. Juli. (Ein Provinzial⸗Verein 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie) iſt am 
Dienſtag in Poſen in einer Verſammlung, die unter Vorſitz des 
Ober⸗Präſidenten ſtattfand und von Deutſchen und Polen ſtark 
beſucht war, ins Leben gerufen worden. In den proviſoriſchen 
Vorſtand wurden gewählt: als Vorſitzender der Landtagsmarſchall 
Freiherr von Unruhe⸗Bomſt, als Stellvertreter deſſelben Graf 
Ludw. Mycielski und Polizeidirector von Nathuſius, als Secretär 
Dr. Lebinski, als Schatzmeiſter Stadtrath Adolf Kantorowicz. 


1 Socales. 


Thorn, den 17. Juli 1891. 

— Zur Frage des Kaiſerbeſuchs in Poſen und Weſtpreußen 
wird der „Ond. Preſſe“ von vorzüglich unterrichteter Seite aus Berlin 
geſchrieben, daß der Kaiſer allerdings davon geſprochen hat, den Ka⸗ 
vallerie-Manövern, welche im Auguſt in dieſiger Gegend ſtattfinden, 
beiwohnen zu wollen. Definitive Beſtimmungen darüber find indeſſea 
noch nicht getroffen und werden erſt nach der Rückkehr des Kaiſers von 
feiner Nordlandsfabrt zu erwarten fein. In maßgebenden militäriſchen 
Kreiſen gilt es als ſehr wabrſcheinlich, daß die Manöver im Beiſein des 
Kaiſers abgebalten werden. 

— Die FFriedrich⸗ Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft beging am 
Mittwoch, Donnerſiag und beute das diesjährige Königsſchießen. Die 
an allen 3 Tagen fiattgefundenen Concerte hatten ſich eines guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Heute Nachmittag 4 Uhr wurde der neue König 
proclamirt. Es errang dieſe Würde ſich Lerr Uhrmacher M. Lange, 
erſter Ritter (Schuß für Se. Majeſtät den Kaiſer) wurde derſelbe Herr 
und zweiter Ritter Herr Uhrmacher Scheffler. 

r. Ein Luſtſpiel voll des köſtlichen Humors und der 
komiſchſten Verwickelungen iſt „Die Strobwittwe“, welche geftern Abend 
im Victoria⸗Theater über die Bühne ging und das zablreiche Publikum 
auf das Angenehmſte unterhielt. Das friſche und flotte Spiel des 
ganzen Enſembles ließ die Aufführung wobl gelingen und trug den ein⸗ 
zelnen Mitwirkenden reichen Applaus ein. So recht in feinem Element 
war Herr C. Pötter als Hilbebrand, er verſtand den eiferſüchtigen Ehe⸗ 
mann vorzüglich zu charakteriſiren. Eine gute Leiſtung war diejenige des 
Herrn Waldbeim als Hans Meinbard, ſein Spiel war routinirt und 
naturgetreu. Auch die Herren Bellmann (Hilprecht), Heinrich (Valentin) 
und Strüning (Wenzel) waren ihrer Aufgabe durchaus gewachſen. Von 
den Damen batten nur Frl. v. Karlowska (Wally) und Frau von Poſer 
(Frau Sömmerlein) bervortretende Rollen. Frl. von Karlowska iſt 


eine talentirte Schaufpielerin und bübſche Erscheinung, die ſich durch ihr; rückten beide Feuerwebren unter Zurücklafſung von zwei Spriben auf 


ſicheres, natürliches Spiel auszeichnet. Auch alle übrigen Mitwirkenden 
verdienen volle Anerkennung, ein Jeder trug ſein Theil mit bei zum 
Gelingen der Aufführung. — Wie aus dem Inſeratentbeil erſichtlich, 
wird „Die Strobwittwe“ morgen Abend, auf mebrfachen Wunſch, wieder⸗ 
bolt, wir find gewiß, daß die Vorſtellung fi eines guten Beſuchs zu 
en wird. 

— Die große Pontonierübung wiſchen Graudenz und 5 
an welcher die preußiſchen Pionierdat nllone Ne. 1, 2 Bi RES TER 
Compagnien des Kal. ſächſiſchen Pionierbataillons theilnehmen werden. 
beginnt am 29. d. ME. Zur Vornahme von Vorbereitungsarbeiten für 
dieſe Uebung traf vorgeſtern ein Commando vom 2. Pionierbataillon 
aus 1 in Graudenz ein. 

. elchsgerichts-Eutſcheidung. Die Beſtra ie 
firten Wuchers durch wechſelmäßiges eee e 1 
ien Vermögensvortbeile wird, nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, 
III. Straſſenats, vom 22. April 1891, dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß 
die vom Darlebnsnebmer gegebenen Wechsel gelälſcht ſind. 

— Entgegen dem Eutſcheid eines Provinzialſchulcollegiums 
bat der vreußiſche Cultusminiſter verfügt, daß Kinder, deren Eltern in 
der geſetlichen Form aus ibren Religions⸗Gemeinſchaften ausgeſchieden 
7 n ge anderen Bekenntniſſe beizutreten, deren Eltern alſo 
bern geworden find, nicht angebalten werden können, einem 
— * 2 auge ‚an den öffentlichen Schulen beizuwohnen, auch 
2 * erklärt haben, daß die Kinder zu Hauſe keinerlei Reli⸗ 
5 2 ee Dieſe Tharface vechifertiat keinerlei Bedenken 
Be sth 8 folder Kinder an die ſtaatlichen böberen Lehr 
en a ze Entſcheidung für Vereine. Darf in Preußen 
5 we ung bis nach 12 Ube tagen? Mit dieſer Frage batte ſich 
A zem das Schöffengericht in Halle zu beſchäftigen. Der Vor ⸗ 
es eines dortigen Vereins war angeklagt, weil er in zwei Fällen 
di n des letzteren nicht um 12 Ubr Nachts geſchloſſen batte, 
955 x be 12 des preußiſchen Vereinsgeſetzes übertreten zu baben. 
8 er berief ſich in feiner Vertheidigung bauptſächlich auf den 
8 es S des Vereins eſetzes, in welchem geſagt wird, daß jede 
. e FR der öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ſollen, 
(ch Daß re Stunden vor Beginn derſelben anzumelden 
. um 12 Ubr eine Verſammlung begonnen babe, könne von 
94 179 * nicht bedauptet werden, eine Grundlage für die 
binlän, sr Aa und Diefe ſelbſt ſomit volftändig 
de Ben u Per 3 un auf Freilprehung und Uebertragung 

2 terzüge. Wie dies bereits im vorigen Jabre probewei 
geſchehen, fo ſollen auch während des diesjährigen en — 
züge an 17 1 ausfallen. 

Die Moggenerute hat mit dem geſtrigen Tage auf verſchiedenen 
eee 1 Kreiſes mit leichtem Boden begonnen, fo in Podgorz, 
94 et 25 Verhandlungen des hieſigen Schwurgerichts in 
„ m ren ver olgt bat, und namentlich Diejenigen der kürzlich 
re eriode, der wird die ſchon längere Zeit bekannte Thatſache 

ftätigt finden, daß die Eidesverletzungen in Deutſchland leider in einer 
böchſt bedenklichen Zunabme begriffen find, und es ift aller Anlaß vor⸗ 


banden, daß nicht nur von i a 
ae e kriminaliſtiſcher, ſondern auch von theolo⸗ 


dieſer betrübenden Erſcheinung volle Au 
er wird Die evangelische Generalſynode des eee 
en 70 in den jüngsten Tagen ebenfalls mit derſelben befaßt 
beband il. Ti. tante in fehr vorurtbeiläfreier und obiettiver Weile 
den Nett ie Geſichtspunkte, welche dabei als die für die Bekämpfung 
1 Ken * maßgebenden bervorgeboben wurden, ſind im weſent⸗ 
betont b u., welche auch in den Kreiſen der Strafrechtswiſſenſchaft 
ſchghen ift 818 Die Synode hat ſich nicht, wie von mancher Seite ger 
konſeſſtonell noch geſchieht. zu Gunſien der Wiedereinführung des 
Gunſten ellen Eides ausgesprochen, ſondern in erſter Linie ſich zu 
Dieter os: Eide vermindernden Reſorm der Geſetzgebung erklärt. 
pe 2 — iſt auch zweifellos der wichtigſte und dedeutendſte, er iſt 
m . Anſchauung deſſen die geltende Prozeßgeſetzgebung om 
to fi Is 100 bat; die Häufung der Eide, welche das geltende Recht 
Eetenntnip günftigt, muß befeitigt werden, damit das Volt wieder die 
1 A Alert welche ibm im gewiſſen Grade verloren gegangen 
. En daß man den Eid nicht als eine ziemlich gleichgiltige 
mech Pc Sache betrachten darf, welche bei jeder, auch der 
unt 1 eranlaſſung in Betracht gezogen werden kann. Die Ehrfurcht 
e btung, deren ſich der Eid bei den Maſſen der Bevölkerung 
uma ſtebt im umgekehrten Verhältniß zu der Häufigkeit und dem 
and 5 er Anwendung: je feltener man auf ibn zur Erbärtung 
ſo höher * oder zum Beweiſe einer Behauptung zurückgreift, um 
Wiedernolt ig Shen, melde der gemeine Dann vor ihm empfindet 
Stra mit Rüchſicht bierauf beklagt worden, daß durch die 
zu verfibigen: bers der Richter gezwungen iſt, einen Zeugen regelmäßie 
daß der Zeuge, age mag immerbin der feften Ueberzeugung fein, 
werde, er mag —— er den Eid leiſtel, nicht die Wahrbeit ſagen 
und wertblos ballen, ir. die Ausſagen deſſelben für gänzlich dbedeutunas⸗ 
Tae abnehmen. os alledem muß er ibm den vorgeſchriebenen 


Tauſende von Eiden ae ere ee Taktik 


könnten und es bedarf feiner aus 3 
lichen Wirkungen deer e Darlegung. um die verderb⸗ 


ausüben muß. welche dieſe Amzabt unnötbiger Eide 


— Handelsverkehr mit Nuflaup, 
an der Auslandsgrenze des ä — eee 
Beobachtungen ergaben für die Monate Februar, März u N 
im Vergleich der entſprechenden Zeit des Vorjahres — Ea ir Zu⸗ 
nahme der Getreideeinfubr, die von 18½& auf 22%, Millonen Rilogt amn 
geſtiegen iſt. Ebenſo ift bei der ruſſiſchen Kleie eine Zunabme 8 ag 
1555 (4½ Millionen gegen 7 Millionen Kilogramm im Borjahre) zu 
aete⸗ Dagegen gebört Bau- und Nughols zu den Gegenſtänden, 
ei Einfuhr ſich verringert bat: es wurden nur 8870 Feftmeter und 

pre importirt gegen 63 000 Feſtmeter im Vorjahre. 

In Podgorz entſtand geſtern Nachmittag im Haufe des Ber 
feet Wen dadurch, daß ein mit dem Tbeeren des Daches be⸗ 
das Feuer — den Theertopf ummarf. Glücklicherweiſe gelang es, 
wurde. d zu löſchen, obne daß erbeblicher Schaden verurſacht 


— Feu 
Maſchinenſ N“ vergangener Nacht gegen 12 Uhr entftand in dem 


Vorſtadt auf bis aul dem Roggatz ſchen Holwlatz auf der Culmer 
großer Schnelligteit er noch unaufgefläre Weiſe Feuer, welches mit 
willige Feuerwehr hr ſich griff. Die ſtädtiſche ſowobl wle die frei 
Löſcharbeiten auf. Ver zur Brandſtelle geeilt und nabmen fofort die 
demſelben befindlich un Schuppen ift ganz niedergebrannt und die in 
de, 7 befindliche Locomobile vernichtet. — Kaum daß dieſes Feuer 

ich geiöſcht war, deutete ein neuer Feuerſchein am Horizont auf den 


Ausbruch eines anderen Brandes 
5 In Ne i i 
Wohnhaus des Tiſchlermeiſters Chojnacki ol ale, — 5 


dem Roggatz ſchen Holplag nach der neuen Brandſtelle ab. Nach einiger 
Mühe gelang es, des Feuers Herr zu werden. Das Wohnhaus if 
vollſtändig ausgebrannt. Beide Gebäude waren verſichert. 

— Zugverſpätung Der Inſterburger Perſonenzug, der fahrplan⸗ 
mäßig bier 5 Uhr 34 Minuten Nachmittags eintrifft, lief auf biefiger Sta- 
tion erft gegen 8 Ubr Abends ein, da der Zug vor der Station Bieſellen 
(wiſchen Dt. Eylau und Allenſtein) entaleiſte. Die Locomotive, der Ten⸗ 
der und 2 Packwagen gruben ſich in den Sand, während glücklicherweiſe 
die Perſonen⸗ ꝛc. Wagen auf dem Geleise unverſebrt blieben. Die Paſſa⸗ 
giere blieben fo lange an der Unglücksſtätte liegen, dis der fabrplanmäßige 
Thorner Zug anlangte, die Inſterburger Paſſagiere aufnahm und nach 
Thorn brachte, während wieder der Inſterburger Zug mit den Thorner 
Paſſagieren nach Allenſtein zurückſubr. Wie wir bören, ſind von den 
Beamten der Zugfübrer, der Locomotiofübrer und der Heizer leicht 
verletzt, während die Paſſagiere mit dem bloßen Schreck davonkamen. 

— Strafkammer In der heutigen Sitzung wurde die Arbeiterin 
Helene Preuß aus Mocker von der Anklage des Diebſtabls freigeſprochen. 
Wegen geſäbrlicher Körperverletzung wurden der Arbeiter Max Wut⸗ 
kowsti aus Rencjkau, der Knecht Joſef Kruczynski aus Raeiniewo und 
der Arbeiter Wilbelm Benkau aus Loltowo mit je 3 Monaten, der 
Arbeiter Auguſt Ubecki aus Kl. Wibſch mit 6 Monaten Gefängniß be⸗ 
firaft. Der Redacteur der „Gazeta Torunska“ Dr. Carl Groff von 
bier iſt beſchuldigt, den biſchöflichen Delegaten, Geiſtlichen Ratb 
Kamrowski aus Strasburg öffentlich und zwar durch die Preſſe beleidigt 
zu baben. In Nr. 237 der „Gazeta Torunska“ ſchrieb Angeklagter, daß 
Kamrowski bei einer Viſitation der Schule in Culmſee die Schulkinder 
in Bezug auf Religion in deutſcher Sprache eraminirt hätte. Er tadelte 
das Verfobren des Kamrowski, da die Mutterſprache des größten Teiles 
ter Schulkinder polniſch ſei und äußerte ſich dabin, daß es eines Geiſt⸗ 
lichen unwürdig ſei, beilige Angelegenbeiten zur Germaniſirung zu be⸗ 
nutzen. Er bezeichnete das Vorgehen des Kamrowski als ſchändlich und 
ebrlos und ſprach ſich dabin aus, daß die Folgen für eine ſolche 
Handlungsweiſe auf diejenigen zurückfalle, die fie beraufbeſchworen. An' 
geklagter räumt die Anklage ein, behauptet aber, daß er nicht die Abfict 
gebabt habe, den Kamrowski zu beleidigen. Er babe nur der jetzigen 
Metbode des Germaniſirens entgegen wirken wollen. Der Gerichtshof 
ſprach jedoch das Schuldig über ibn aus und verurtheilte ibn zu 200 M. 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 30 Tagen Gefängniß. Ferner 
wurde dem Beleidigten die Beſugniß zugeſprochen, die Verurtbeiſung 
des Angeklagten durch die „Gazeta Torunska“ zu publiziren. Die Sachen 
gegen den Arbeiter Wladislaus Jurkiewiez, den Fleiſcherlebrling Otto 
Borkowski und den Zimmergeſellen Wilhelm Schmidt von Broiaberger 
Vorſtadt wegen Körperverletzung wurden vertagt. 

— Gefunden. Ein Huhn auf dein Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden in letzter Nacht 5 Perſonen. 


— 
Vermiſchtes 

(Aus Friedrichsruh. In einem Berichte, der vor 
einigen Tagen durch die Blätter ging, war mitgetheilt worden, 
daß Fürſt Bismarck neulich nach Schluß des Ständchens, das 
ihm die Capelle des badiſchen Leibgrenadierregiments in Fried» 
richsruh gebracht hatte, dem Dirigenten derſelben ein Glas ita⸗ 
lieniſchen Traubenſaftes vorgeſetzt, den er bei der letzten An⸗ 
weſenheit des Miniſters Crispi mit dieſem getrunken, und dazu 
bemerkt habe: „Das iſt der Dreibund⸗Wein.“ Hierzu wird den 
„Hambg. Nachr.“ von Jemandem, der dieſen Wein ebenfalls im 
Friedrichsruher Schloß ebenfalls zu ſchmecken bekommen und da⸗ 
bei Einiges Über ihn erfahren hat, mitgetheilt, daß es ſich um 
italieniſchen Wein handelt, den Fürſt Bismarck vor Jahresfriſt 
in größerer Quantität von Crispi als Geſchenk erhal ten hat. 
Es iſt Syracuſer in mehreren vorzüglichen Sorten, darunter 
„Albanellu,“ der ſich des beſonderen Beifalls ſeiner Durchlaucht 
erfreut. Crispi iſt ſelbſt großer Weinbergbeſitzer und der von 
ihm dem Fürſten dedieirte Wein, ganz hervorragend an Ge⸗ 
ſchmack, Reinheit und Blume, kommt den herben ſüdländiſchen 
Weinen, z. B. dem herben Chatanu Pauem oder alten herben 
Ungar nahe. . 

(Eine wichtige Neuerung) im Berliner Stadtbahn⸗ 
und Vorortsverkehr iſt ſeit einigen Tagen probeweiſe auf einigen 
Strecken eingeführt. Die Arbeiterbillets, auf welche bis jetzt 
die Abfahrt bis 8 Uhr angetreten, die Rückfahrt jedoch vor 
4 Uhr Nachmittags nicht unternommen werden konnte, ſind jetzt 
für den ganzen Tag gültig, vorausgeſetzt, daß die Abfahrt um 
8 Uhr Morgens begonnen wird, 

(Bergwerks⸗Unglück) In Lauban iſt in Folge 
Hochwaſſers der Schacht des Bergwerks „Kaiſer Wilhelm“ ein⸗ 
geſtürzt. Drei Leichen ſind zu Tage gefördert worden. 

(Auf der Rennbahn) zu Soryhamps bei Paris 
wurden am letzten Renntage drei Perſonen durch Sonnenſtich 
getödtet. 

(Etwas reichlich.) Bei den franzöſiſchen Manövern 
an der Oſtgrenze ſollen angeblich Verſuche mit einem von einem 
Officier konſtruirten Velociped für 28 Perſonen angeſtellt 
werden. 

(Ein gefährlicher Verbrecher) Namens Seca⸗ 
corna, der bereits die Hälfte ſeinzs 60jährigen Lebens im Ge⸗ 
fängniß zubrachte, hatte kürzlich die vertrauten Räume wieder 
verlaſſen. Statt ſich aber, wie es ſeine Pflicht als unter Polizei⸗ 
aufficht ſtehender Staatsbürger geweſen wäre, bei der Sicher⸗ 
heitsbehörde von Sanciano zu melden, verabjäumte er dieſen 
Beſuch und zeigte der Behörde ſeine Anweſenheit in der Umge⸗ 
gend nur durch Vermittelung einiger Bauern an, denen er mit 
Hilfe ſeiner Genoſſen Geld und Geldeswerth entwandte und die 
darum bei der Behörde lebhafte Klage über die Unſicherheit der 
Gegend führten. Alle Bemühungen der Polizei, den ſchlauen 
Räuber zu fangen, waren fruchtlos, bis die überlegene Intelligenz 
einer Frau, die in der Küche der Carabinieri⸗Kaſerne das Szepter 
führte, der ſtrafenden Gerechtigkeit zu Hilfe kam. Die wackere 
Küchenfee war vor dreißig Jahren einmal jung und hübſch ge⸗ 
weſen, ſo daß Secacorna zu ihr in Liebe entbrannt war und ihr 
für die Zeit ſeines Lebens, die er außerhalb der Kerkermauern 
zubringen würde, ſein Herz anbot. Dieſes Antrages, den ſie 
damals, als ſie noch wähleriſch war, trotz ſeiner unbeſtreitbaren 
Originalität ausgeſchlagen hatte, erinnert ſich die Donna nunmehr 
und ließ den alten Sünder durch Vermittelung ſeines Bruders 
wiſſen, daß fie nach reiflicher Ueberlegung nunmehr bereit ſei, 
ihr Schickſal mit dem ſeinigen für ewig zu verbinden. Bei Seca⸗ 
corna war die alte Liebe nicht geroſtet, er begann Unterhandlungen 
mit der würdigen Matrone, verabredete ein Stelldichein und fand 
ſich in der Wohnung derſelben zur feſtgeſetzten Stunde ein. Aber 
während die ſchöne Delila ihren Simſon mit verſchämter Freude 
empfing und die Schwüre der Treue gewechſelt wurden, lauerten 
im Einverſtändniß mit ihr die Philiſter im Hintergrund und 
ſchlugen den Feind und banden ihn. „Varium et mutabile 


semper femina“ ſoll Secacorna mit philoſophiſcher Ruhe gejagt 


haben, als ihn die Carabmieri fortführten, und er kehrte in das 
Gefängniß zurück, das ihm Zeit ſeines Lebens die Treue bewahrt 
und ihn ſtets freudig aufgenommen hatte, ohne ihn zu verrathen. 

Madrid. Eine afrikaniſche Gluth verzehrte Spanien 
am 8. und 9. d. M. Beſonders furchtbar litt Sevilla. Dort 
zeigte, wie die „Berliner. Ztg.“ mittheilt, das Thermometer 
ſchon um 9 Uhr Vormittags 50 Grad C. in der Sonne. Die 
Luft war jo hei, daß man glaubte, vor einem ceöffneten Back⸗ 
ofen zu ſtehen, und alle der Luft ausgeſetzten Gegenſtände glühten, 
wie in einer Eſſe gewärmt. In den Lungen hatte man die 
Empfindung, als ob ſich eingeathmete Flammen in dem ganzen 
Körper verbreiten wollten. Den beſten Begriff von dem ver⸗ 
derblichen Einfluß der glühenden Atmoſphäre lieferte der Umſtand, 
daß die Sperlinge todt von den Dächern herabfielen. Die 
Hühner ſchwankten wie benommen, und wenn man ſie verfolgte, 
ſo liefen ſie noch wenige Schritte, um ſich unter allen Zeichen 
der Ermattung, den Schnabel weit geöffnet, ergreifen zu laſſen. 
Von den Menſchen wurden mehrere Feldarbeiter vom Hitzſchlag 
getroffen und ſtarben. Doch Sevilla konnte von Murcia noch 
beneidet werden, über welches der gefürchtete afrikaniſche Wind, 
dort Lereche genannt, hinwegwehte und alles verſchmachten ließ. 
Auch Madrid litt unter ſchrecklicher Hitze, indem das Thermo⸗ 
meter im Schatten in früher Morgenſtunde 34,8 Grad und in 
der Sonne gar 43.5 Grad aufwies. Aehnliches iſt aus Malaga, 
Badajoz, Valencia u. ſ w. zu verzeichnen. 

(Ehre und Pflicht.) Zwei junge Wiener Studenten, 
Doctoranden der Medicin, geriethen zu Beginn der Vorwoche 
aus geringfügiger Urſache in einen heftigen Meinungsftreit, 
welcher zum Zweikampf führte Ein Säbelduell wurde verein ⸗ 
bart und genau nach den Beſtimmungen des Duell⸗Codex ausge: 
fochten. Der Schauplatz war die Joſephſtädter Reitercaſerne. 
Daran wäre nun nichts Ungewöhnliches. Was uns veranlaßt, 
von dem Vorfall Notiz zu nehmen, iſt der intereſſante Umſtand, 
daß die Duellanteu — nebenbei bemerkt brave Studenten und 
in jedem Sinne tüchtige junge Leute — unmittelbar nach der 
Paukerei ſich darauf beſannen, daß ſie Beide dem Sanitätscorps 
des Wiener freiwilligen Rettungsgeſellſchaft angehören und in 
dieſer Eigenſchaft zur Leiſtung der „erſten Hilfe,“ wo immer und 
warm verpflichtet find. In der That hat der Sieger in dem 
Zweikampfe den durch mehrere kräftige Hiebe Verletzten völlig 
kunſtgerecht verbunden. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
Wroclawek, 17. Juli. 4 Uhr 25 Minuten Nach⸗ 
mittags. Die Weichſel bei Zawichoſt wächſt fortwährend. 
Waſſerſtand jetzt 6 Fuß. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 17. Juli. 1,92 über Null. 

Warſchau, den 15. Juli. 160, „ »i% 

Culm, den 15. Juli 229 l 

Brahemünde, den 16. Juli AM 0 
Brahe: 

Bromberg, den 16. Juli N 


Ber ankworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in &horn. 
——ññ—ñ ñ — — — — 


Handels: Nachrichten. 
Nurchenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, der 18. Juli. 1891 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. Mk. P 
Kartoffeln a Ctr.] 3 — Tauben a Baar | — 1690 
Butter a al, Kg. 80 Aepfel a Pfd. — — 
Rindfleisch £ — 50 ||| Surfen a Stück — 10 
Kalbfleiſch 5 — 50 Radieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch m — 50 Pflaumen 4 Pfd. — 
Schweinefleiſch( 4 — 60 lat 5 Kopf — 10 
echte — 50 Spinat — — — 
ander r — 70 [ Mobrüben 4 Bund — 10 
Farpfen 1 — — [ Spargel a Pfund — | — 
Schleie 4 — 1 ||| Weis a» — 40 
Barſe 5 — 10 Neunaugen | a Bir |- — 
Farauſchen 5 — 4% Schnittlauch 3 Bund | — 10 
N b — » Ben 1 ei — 110 
e a — 2 irſchen Pfund — 20 
Weißſiſche x — 15 Kartoffeln fr. 3 Pfd. — 25 
2 5 1 70 ring fr. | 135d. — 10 
Barbinen x — 30 choten 1 Bio hl. 
rebſe Schock 3-6 | — r. Bohnen 2 Bid. — 35 
„ kleine 8 120 raſſell Maß — 150 
Enten alaar| — | — Erdbeeren Maß — 10 
ue, Junge 5 2 | 40 [ Blaubeeren 3 Maß — 25 
Buten l — — Himbeeren 1 Bid — |50 
Stachelbeeren 2 Pfd.“ — | 15 ||| Jovbannesber. 1 Pfd. |10 
Lehne e — ic oo kane a 
Morcheln a Ml.“ — | 25 
Hübner a Paar 2 80 
junge — 1 — 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 17. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 17 1.91. 116. 7. 7. 


Rulfiihe Banknoten p. Uassa . 222,10 | 222,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 222,— 222,20 

Deut ſche Reichsanleibe 3 ¼ proc. 98,90 | 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 70.50 | 70, 70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 67,50 85,10 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ proe 96.— 96,— 
Disconto Commandit Antbeile . 176,— | 176,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,40 | 173,30 
Weizen: Ju GR ENDE: 6 236,— | 231,50 
September: Octnber. 207,75 | 295,50 

loco in New⸗Pork. 96,75 97,75 

Roggen: loeo 8 2 N » 2 215,— | 2314,— 
Sul? ET et [2121980 
Juli⸗Auguſt Be 204,— | 201,50 
September⸗October ‘ 197,50 | 195,50 

Rüböl: uli 1 E ; 8 59,40 59,30 
September⸗Oetober. 59,80 | 59,10 

Spiritus: 50er loo . 9 r 
70er locs » 48,50 47,40 

70er Juli-Auguſt 47,40 46,40 

der Sept.⸗Oet 44,70 | 43,90 


Reichsbank⸗Discont 4 vCt — Lombard-Binsiu Aunefp. 5 Ept. 


| Brennholz⸗Verkauf 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei 
Schirpitz. 
Im Weg: ſchriftlichen Aufgebots ſoll folgendes Kiefern-, Scheit⸗ und 


Spaltknüppelholz aus dem laufenden Wirthſchaftsjahre in nachſtehend ange⸗ 
gebenen Kauflooſen öffentlich verkauft werden: 


Nach langem, ſchwerem Leiden 
ftarb heute Vormittag 11¼ Uhr 
meine liebe Frau, unſere innig | 


geliebte Mutter, Frau 


Adelheid Mann, 


geb. Hertzberg | 
im 67. Lebensjahre an den Folgen MW! 


einer Operation zu Berlin. | ; Spalt: 
Um ſtilles Beileid bitten Schutz Scheit⸗knüppel Nr. der 
En den 15. Juli 1891. bezirk | Jagen [ holz holz Nr. des Holzes Looſe ] Bemerkungen. 
Mann, rm rm 
Zahlmeiſter a. D. Lugau] 169 847 — 1764-1999 1 
nebſt Kindern. 1 — 664 — 2000-2181 II Bel. gut. Qual. 
Die Beerdigung findet Sonntag, „ = — 457 2182 —2364b III 
den 19. Juli, Nachmittags 5 Uhr 1 198 224 — 25842643 IV 
vom Trauerhauſe Bromb.⸗Straße 55 — 29 2644—2663 V 
Nr. 350 aus, ſtatt. + 2473—3512 VI 
3513 —372 XI 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗, bezw Spaltknüppelholz ge⸗ 
trennt nach den oben verzeichneten Looſen abzugeben und müſſen mit der 
Aufſchrift: „Gebot auf Kieſernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Sonntag, den 19. Juli er., Abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Später eingegangene Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein etwa erſchienener 
Bieter wird auf 


Montag, den 20. Juli er., Mittags 12 Uhr 
| 


im Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich von 
hier bezogen werden. 

Der Förſter Schmidt in Rudak, die Forſtaufſeher Schooff in Pod⸗ 
gorz und Schwerin in Stewken ertheilen über die Hölzer auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

f Die Schläge ſind ca. 5 km vom Hauptbahnhof Thorn und der Weichſel 
entfernt. 

Schirpitz, den 14 Juli 1891. 


Der Königliche Oberförſter 
meraden Ferdinand Schweitzer Gensert. 


tritt der Krieger Verein am Sonn Bekanntmachung. 


Geſtern ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ u. 
Großvater der Beſitzer 


Ferd. Schweitzer 


im 67. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung tiefbetrübt an. 
Thorn, den 17. Juli 1891 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 18. d. Mts., Nachm. 
5 Uhr vom Trauerhauſe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 132 aus, ſtatt. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 


Soeben erschien: 


bend, den 18. d. Mis, Nachm. — u — 
4 Uhr bei Nicolai an. 1 [Am 21. d. Mts., Vormittags — Führer — 
Der Vorſtand. 8 aa 11 findet . dem ähige durch 
Öle Fort VI das gefechtsmäßige 
Bekanntmachung. N Abtheilungsſchießen mit ſchar⸗ mit Fan n ‚und eee von 
Nachſtehende Zuſchriſt des hieſigen fen Patronen ſtatt. Vor dem Be⸗ Preussen und Posen und einer Eisen- 


Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebeamts vom treten des Geländes wird hierdurch be» 


6 d. Mts. bringen wir zur allgemeinen ſonders gewarnt. A 


Preis 50 Pfg. 


\ Soeben erschien: 
| Das neue 


Kenntniß: 

„Für die erfahrungsmäßig im Herbſt 
eintretende erhebliche Steigerung des 
Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen find 


Thorn, den 14. Juli 1891. 
Infanterie-Regiment von der 


Warwitz (8. Pom.) Nr. 61. Buchhandlung 


Walter Lambeck, 


zwar Seitens der Eisenbahn ⸗Verwal⸗ Der Verkaufstermin befteffend 


5 In dem in der ſchönſten Lage 


KAKRKRERRRKRRÜKRKRKKRRKUERN 


Wir bringen Hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Allen 
verkauf unſeres Bieres für Thorn und Umgegend 4 


Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtr. 87 


übertragen haben. 
| Königsberg, im Juli 1891. 


Actienbrauerei Widbold = Königsberg. 


23 Unter Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat erlaube ich mir, 


Hochachtend N 
R. Hildebrandt, 


KERKKRKKERKKÜUKERRURKERUNKN 
| CC 


Meinen geehrten Kunden bringe ich hiermit zur gefl. Kenntniß, 
* daß mein hieſiges 


* 
Bier : Verlags ⸗Geſchäft, 
Culmerſtraße Nr. 309/10 
in den Beſitz der Bair. Bier Brauerei Grubno⸗Culm durch 
Kauf übergegangen iſt 
Ich danke für das mir bisher gebrachte Vertrauen. 
Hochachtungs voll 


E. Sein. 


Mit Bezug auf obige Annonce bringe ich hiermit zur gefl. Kennt⸗ 
niß des P. T. Publikums, daß ich von heute an, außer Grätzerbier, 
Porter ze. die 

Biere meiner Brauerei Grubno⸗Culm 


in Fäſſern und Flaſchen, dunkel und hell, in bekanntlich vorzüglicher 
Güte, durch meinen Vertreter Herrn Hardt vertreiben werde. 
Thorn, den 15. Juli 1891. 


Bair. Bier - Brauerei Grubno Culm. 
„ Ruperti. 


Victoria - Garten. 


Sounabend, 18. Juli 1891. 
Auf allgemeines Verlangen. 


Die Strohwittwe 
Luſtſpiel in 3 Acten g 
von Miſch und Jacoby, 
G. P ötter, Theaterdirector, 


Kouſmänniſcher-Verein. 
Sonntag, den 19. Juli 1891 


Gewerbes teuergesetz 
mit Anmerkung u. Sachregister. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
von 


Walter Lambeck. 


Copperniensſtr. 186, 
in der zweiten und dritten Etage ſind 
Wohnungen mit 4 Zim. ꝛc. zu verm. 
Ferdinand Leetz. 


tung Vorkehrungen getroffen, um er⸗ 
höhten Anforderungen an Wagenſtellung 
nach Möglichkeit genügen zu können, 
der gewünſchte Erfolg wird jedoch nur 


dann zu erreichen ſein, wenn auch das 


Publikum dazu mitwirkt, indem es 
frühzeitig mit der Anfuhr des Herbſt⸗ 
und Winterbedarfs beginnt. Wir er⸗ 
ſuchen deshalb ergebenſt, im eigenen 
Intereſſe die Eiſenbahn⸗Verwaltung in 
dem Beſtreben, dem Mangel an Wagen 
vorzubeugen, dadurch zu unterſtützen, 
daß, wenn irgend angängig, mit dem 
Bezug der für den Winter erforder⸗ 
lichen Materialien wie Kohlen, Koks 
u. ſ. w. alsbald begonnen wird. 

Soweit Lagerplätze auf den Bahn⸗ 
höfen vorhanden find, werden die⸗ 
ſelben zur Lagerung der Materialien 
anf Antrag unentgeltlich hergegeben 
werden. 

ez. Beil.“ 


9 

Thorn, den 16. Juli 1891. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 

Die Ausführung der Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten zum Umbau des Em ⸗ 
pfangsgebäudes auf Bahnhof Bromberg 
ſoll in zwei Looſen getrennt und zwar: 

Loos I Tiſchlerarbeiten 

Loos II Schloſſerarbeiten; öffentlich 
verdungen werden. Termin im Baus 
Bureau Bahnhofsgebäude Zimmer Nr. 37 
am 25. Juli d. J., Vorm. 11 
und 11½ Uhr bis zu welchem An: 
gebote mit gehörig bezeichneter Auf⸗ 
ſchrift an das Königliche Eijenbahn- 
Betriebsamt zu Bromberg, zu Hän⸗ 
den des Königlichen Regierungs-Bau- 
meiſters Mühlenbruch frei und ver⸗ 
ſiegelt einzureichen ſind. Die Bedin⸗ 
gungen liegen im genannten Bau⸗Bu⸗ 
reau und in der Stationskaſſe in Po- 
sen und Thorn zur Einſicht aus; die⸗ 
ſelben ſind nur von der Stationskaſſe 
auf Bahnhof Bromberg gegen porto- 
freie Beſtellung und je 1 Mk. Schreib⸗ 
gebühr zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 
Tage. Bromberg, den 13. Juli 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗ ü 
Amt 


—— — 


Ein alte Bäckerei nebſt einem Antritt. 


Zweiggeſchäft und Grundſtück 
zu verpachten oder zu verkaufen. 


k Thorns am Kriegerdenkmal be⸗ 
5 Fäſſem Schmalz legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein 
auf dem Hofe des Herrn Spediteurs gerichteten Wohnhauſe ſind nun⸗ 
Bötteber iſt aufgehoben und findet am mehr in der erſten und zweiten 


Carl Mallon-Thorn, | 


Dampferfahrt 


nd RBrahnau - 
Beſichtigung der Schleuſen; auf der 


Altstädt. Markt 302. 
Tuchhandlung und 


Wontag, den 20. Juli cr., 


mi 107 Maassgeschäft 
falk Vormittags 11½ Uhr mi feine i 
Thorn, den 17. Juli 1891. eee ae a 
Harwardt, 


u  Berihts-Vollieher. 
Die Zmangsverſteigerung des — 


C. Weigel'ſchen Mühlenetabliſſements \ | 1 | 
nel. 


Leibitsch Nr. 9 findet i 
am 27. Juli d. Is. 
Eröffne einen Cursus zur Anfer- 
tigung der modernsten Blumen. 


Vormittags 10 Uhr ) 
vor dem Königl. Amtsgericht hierſelbſt 

Neuheiten in Blumenbestand- 
theilen sind eingetroffen. 


Ha“! ne RR 
sche 
L. Gelhorn 
Gelho A Kube, 
Gerechtestrasse Nr. 129. J. 


Konkursſache. mee 


Das Lager wird zu herabgeſetzten 
Das neue 


Preiſen ausverkauft. g 
Einkommensteuergesetz 


| 
Es find noch große Vorräthe von | 
Rhein-, Mosel-. Ungar-, Roth, mit Anmerkungen und Erklärungen 


und Portwein, Madeira, Cognae, yorräthig in der Buchhandlung von 


Arrac, Rum, Cigarren und |; 0 ö 
5 Walter Lambeck. 


vorhanden. 

F. Gerbis, Verwalter 
Gegen Hautunreinigkeiten geg- 3 — 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe way” L o gi 8 — R 


des Gesichts etc. ist die wirksamste billig und gut zu haben 


Bergmann's Birkenbalsamseife 


allem fabrieirt von sergmanu & Ds. 
in Dresden Verkauf à Stück 30 u. 
50 Pf. bei: Adolf Leetz, Seifen- Fabrik. 


2 Gefellen erhalten dauernde Be- 
| jsärtigung. A. Wittmann, 
1... SHlofiermftr, Thorn. 

Suche einen 


Lehrling 
t das Comptoir meiner 
Spritfabrik zum ſofortigen 


L* billig und gut zu haben 
Coppernieusſtr. 207, 2 Tr. 


9 25 Nene 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu haben nebſt Burſchengelaß 

vis-A-vis Pferdeſtall. 
— Brückenſtraße 19. 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Tuchmacherſtr. 187/88. 
&" kleine Hofwohnung, 2 Tr., iſt 
vom 1. October er. zu vermiethen. 
Schillerſtr. 449 50 S. Schlesiuger. 
Wobuung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 342 
ie M. Etage, 5 Zimmer nebit Zus 
behör, auch getheilt, zu vermiethen. 


Thorner Spritfabrik 


Die von Herrn J. Schwerin 


Derrſch. Wohnungen 


Bromb.⸗Vorſtadt bei Frau Kutschke. M. Hirschfeld. R. Rawitzki, Brückenſtr. 25. 


e NCTE 7 Druck und Verlag ver Ralbsbuchdruckerei von Ernſt Lam 


Rückfahrt wird in Schuli gehalten. 
Abfahrt präciſe 1 Uhr. I; 
Kinder unter 12 Jahren ha 

N 


ben keinen Zutritt. 
Der Borftand: 


Etage belegene Wohnungen von 
4-10 Zimmern und Zubehör v. 1. Oc⸗ 
tober cr. ab zu vermiethen. Beſichtigung 
auf vorherige Anmeldung. Dies auch 
für die verſchicdenen Anfragen 
zur Nachrich !. 

Chr. Sand. 


Der unterbliebene 


26. d. Mts ſlattfinden. 
Ein Sonderzug kann nur benutzt 
werden, wenn bis Donnerſtag, den 
23. d. Mis. auf der bei F. Menzel 
ausliegenden Liſte 200 Perſouen 
gezeichnet haben. 


Der Vorstand. _ E 

G. Grave-Mocker, 
„ Täglich mg 

Hühner- und Rnten-Auskegeln, 

—— 

Den geehrten Herrſchaften auf Saas 

Kochen empfehle “ a zur . 

8 eder in 4 

don Mügehg u. ee 


Auguste Knaack, 
Mellinſtr. 168 bei Beſitzer Schacht. - 


innegehabte Varterrewohnung 
Segleriir. 157 iſt vom 1. Oc⸗ 
tober zu vermieth. Mäh. bei 


. Heil. 
2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J av zu vermiethen. 


G. Soppart. 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Ohr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
l. Wohnung vom 7. October cr. 
OL zu vermiethen. ( Eulmeritr. 332. 
SG u. frrundl. geraum. Wohn. 
ſoſort zu bezieh. A. Endemann 
Brenſtrae 55, 1 Tr., ut eine 
Wohnung von 4 Zimmern oder 
6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 
leitung p. 1. October er. zu vermiethen. 
Benin Mellfuſtr. 36, 
ſind die I. u. II. Etage, beſtehend 
aus 6u 7 Zim. m. Waſſerl., Stallung, 
Remiſe u. Zub. für je 1000 Mk. ſofort 
od. 1. Octob. zu verm. B. Fehlauer. 


Ei große Wohnung mit Garten, 
auf Verlangen auch Pferdeſt. Bur 
ſchenſtube u. Zubehör vom 1. October 
zu vermiethen. e 
W. Pastor. 


Möbl. Fim. J. v. Copperntcusitr. 233,117. 


ä— ann nn; 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 8. Sonntag n. Trinit., 19. Juli 1891 
Aliſt, evang Küche. ö 
Morgens 7½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. N 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Plarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derlelbe. 
Collecte für den Tburmbaufonds. 
Neuſt. ev. Kirche. 4 
Vorm. 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Colleete zur Bekleidung armer Confir⸗ 
manden 
Nachm 5 Übr Herr Plarrer Rüble. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottesdienſt. 


rt ai x "7 82 Herr Diviſionspfarrer Reller⸗ 
Verlor 1 ngel. lutheriſche Kirche. 
erlorkn⸗ Nachm. 3 Uor: Kindergottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarter Rüble. 
Evang. luth. Kirche. j 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 


Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


% Granatbroche. 
Gegen Belohnung abzug. 


bei R. Borkowski. 


—— — ——— —ͤ —:wͤ ... 


beck. Thorn. 


